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Hindenburg zur Kriegsanleihe. ♦ Die amtlichen Verordnungen̂
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amtlichen Bekanntmachungen
muß in den jetzigen Zeiten jedermann
lesen — Haushaltungsvorstände , Geschäfts-
leute oder Landwirte — denn ihre Kennt-
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Zur Kriegsanleihe liegt heute ein Wort Hindenburgs
das wir unseren Lesern in seinen eigenen Schrift-

an besonderer Stelle dieses Blattes vor Augen
Der Feldmarschall sagt: „Das deutsche Volk

i seine Feinde nicht nur mit dem Schwerte, sondern
>Mit dem Gelde schlagen. Das wird die KriegSan-
5 beweisen." _

Ein Mann , der sich solchen Anspruch auf die Dank¬
barkeit und das Vertrauen des deutschen Volkes erworben
hat wie unser Hindenburg. darf nicht vergebens gesprochen
haben. Jeder Deutsche muß jetzt das Seine tun , daß
die Erwartung des großen Feldherrn sich erfüllt.

nis ist unbedingt notwendig . Sie

♦stnden Sie
tm

eilbilM Tageblatt
dem

Amtsblatt der Stadt Weilburg
♦ regelmäßig veröffentlicht. ♦

Sie können es bestellen bei allen Postan - 4 ^
palten , Landbriefträgern und bei unseren
Austrägern . Man abonniert zum Preise♦  von 55 Pfg. ohne Bringerlohn, 65 Pfg.mit Brinaerlolm ocr Monat . 1 Mk. 95 Pfa.mit Bringerlohn per Monat , 1 Mk. 95 Pfg.
durch die Post ohne Bestellgeld vierteljährlich.

Dum Erntedankfest.
E. Y. Ein Speisungswunder haben wir in diesem

Jahr erlebt. Bis tief in die zweite Hälfte des Juli hinein
schienen die schier unaufhörlichen Regengüsse die ganze
Ernte in Frage zu stellen. Da kam die liebe Sonne
wieder gerade zur richtigen Zeit, unter ihren belebenden
Strahlen richtete sich das vielfach schon gelagerte Getreide
auf reiste schnell und krönte des Landmanns Arbeit mit
einem mehr als mittelguten Ertrag . Das war vom
Herrn geschehen und ein Wunder vor unfern Augen.
Denn es ist nicht auszudenken, was im entgegengesetzten
Fall aus uns geworden wäre. Bei dem Aushungerungs¬
plan der Feinde wäre Deutschland — namentlich auch
infolge des Verrats Rumäniens — einer Katastrophe
entgegengetrieben. So aber können wir das diesjährige

las Raffel des Reideftaufes.
Roman von L. Waldbröl.

(Nachdruck verboten^

(42. Fortsetzung?
--Wir wollen den Herrn Stephan Götter tot und be-

P » sein lassen!" schloß er seine Ausführungen . „Wenn
um das Wohl und Wehe Ihres Vaters handelt,

er Ihnen eben ick: allerschlimmsten Fall auch auf
. "eine Unwahrhaftigkeit nicht ankommen, sowenig ich
; (l,m allgemeinen von der Zweckmäßigkeit und der
Aschen Zulässigkeit der sogenannten Notlügen halte.

daß er sich noch am Leben befindet, haben die
^ hier bis jetzt keinen andern Anhalt als Ihre Aeuße-
j °krn jungen Welcker gegenüber , und da diese Aeuße-

keinen weiteren Zeugen gehabt hat, wird es nicht
'schwer sein, sie halb als einen Scherz und halb als
Mißverständnis zu erklären. Die Bestätigung durch
.(mau Mutter aber wäre natürlich von allergrößtem
* Sie würde allen weiteren Nachforschungen sofort

tatsächliche Berechtigung und jede Grundlage ent-

ilose"

»
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?3a, das sehe ich recht gut ein", erwiderte Margarete
Anstich. „Und wenn es nur auf mich allein ankäme,
"ich auch ganz damit einverstanden sein. Aber meine
' hat meines Wissens noch nie eine Lüge über die

gebracht, und ich kann mir nicht vorstellen, daß
i tn diesem Fall dazu bereit finden sollte."
'öch will der Meinung , die Sie da von Ihrer Frau
? haben, gewiß nicht entgegentreten , liebe Mar-

' Aber ich bitte Sie doch eines zu bedenken. Es
ziemlich außer Zweifel, daß Ihre Abreise vor

freu nicht einer plötzlichen Eingebung Ihres Vaters
/ "8- sondern daß sie das Ergebnis einer vorher
len  Ihren Eltern getroffenen Verabredung war und

>hl

r 1 oijren lauern geiruyremrii «uv
Abführung eines wohlerwogenen ^Planes darstellte.M doch wohl auch Ihre Meinung ?"

^vgarxte nickte.

„vtach allem, was ich jegt ersayren habe, kann ich
es allerdings nicht anders anfehen", sagte sie kleinlaut.

„Nun wohl, und der weitere Schluß, den Sie folge¬
richtig daraus ziehen müssen, ist der, daß Ihre Frau
Mutter auch in die Geschehnisse eingeweiht ist, die sich
nach ihrer Abreise hier im Heidehause zutrugen . Wenn
sie trotzdem Ihnen gegenüber niemals davon gesprochen
und Sie geflissentlich in voller Unkenntnis erhalten hat,
so liegt darin doch auch schon eine gewisse Unwahrhaftigkeit
— nicht wahr ?"

Das junge Mädchen bedeckte für einen Moment me
Augen mit der Hand . ^

„Sie sind grausam ", sagte sie leise. „Nachdem schon
das Vertrauen in die Makellosigkeit meines Vaters er-
schlittert worden ist, soll ich jetzt vielleicht auch noch den
Glauben an meine Mutter verlieren ?"

„Durchaus nicht ! Nichts liegt mir so fern als eine
derartige Absicht. Wenn Ihre vortreffliche Mutter sich —
wahrscheinlich mit sehr schwerem Herzen — dazu ent¬
schlossen hat , ln diesem besonderen Fall von dem Wege
der strengsten Wahrhaftigkeit abzuweichen, so muß sie dazu
die allertriftigsten und schwerwiegendsten Gründe gehabt
haben . Und es liegt nahe, den wichtigsten dieser Gründe
m der Liebe zu ihrem Gatten zu erblicken. Um ihn vor
drohendem Unheil zu bewahren, mußte sie die Täuschung
aufrecht erhalten , sogar ihrem Kinde gegenüber . Wieviel
leichter wird sie sich also entschließen, es nun auch den
Behörden gegenüber zu tun , falls sie die Notwendigkeit
dazu einsieht. Sind wir aber, was ich noch keineswegs
für unmöglich halte , mit unfern Vermutungen überhaupt
auf einem falschen Wege und gibt es für das Vorkoinmnis
von vor zwei Jahren eine Erklärung , die jede Gefahr für
Ihren Vater sofort beseitigen kann, so ist die Gegenwart
Ihrer Mutter erst recht von höchstem Wert . Denn nie¬
mand außer ihr würde imstande sein, diese Erklärung
zu geben."

Das war eine Argumentation , die für Margarete
von durchschlagender Beweiskraft war . Der Gedanke,
morgen an ihre Mutter zu telegraphieren , war damit end-
aültia begraben und abgetan . An Schwierigkeiten, die

ihnen etwa Herr Doktor Paul Sommer bereiten könnte,
dachte in diesem Augenblick keines von ihnen . Er war in
ihrer Vorstellung nur noch ein mitleidswürdiger Kranker,
nicht mehr der unberechenbare „Mann der Tat ", vor
besten unkontrollierbaren Entschlüssen man auch dann auf
der Hut sein mußte, wenn sie in der besten Absicht gefaßt
und ausgeführt wurden . Es war sogar anzunehmen , daß
ihre Gedanken sich überhaupt nicht mehr allzu lebhaft mit
ihm beschäftigten, und daß sie an seine Existenz erst wieder
erinnert wurden , als das Hupenzeichen eines Automobils
ihre sehr lebhaft gewordene Unterhaltung unterbrach.

„Ein Auto ?" rief Margarete . „Was , um des Himmels
willen, kann das nun wieder sein ? Gewiß ein neues
Unheil. Denn etwas anderes kann ich mir schon gar nicht
mehr vorstellen."

„Ich vermute eher, daß es der Arzt sein wird ", meinte
Arenberg gelassen. „Wenn der Sohn des Schmieds sich
tüchtig in die Pedale gelegt hat, und wenn der Doktor
sogleich zum Aufbruch bereit war , würde es mit der Zeit
wohl ungefähr stimmen."

Und seine Vermutung sollte sich zu Margaretens großer
Erleichterung als die richtigere erweisen. Denn schon
eine Minute später kam Betty Iürgensen herein, um die
Ankunft des Doktor Steinharter zu melden.

„Der gute Onkel Ferdinand I" rief das junge Mädchen.
„Glauben Sie nicht, Robert , daß ich mich ihm zeigen darf?
Es ist jetzt doch schon ziemlich einerlei, ob ich von
einem mehr oder weniger gesehen werde ! Und er war
ein so treuer, liebenswürdiger Freund unserer Familie ."

„Sie mögen ihn ruhig begrüßen ", lautete die Er¬
widerung. „Morgen hätte er ja wahrscheinlich ohne¬
dies von Ihrer Anwesenheit im Heidehause erfahren ."

Er ging zur Tür , um als der gegenwärtige Hen
des Hauses den Ankömmling an der Schwelle zu
empfangen. Ein stattlicher älterer Herr mit klugem und
gütigem Gesicht kam ihm entgegen.

„Doktor Steinharter ", sagte er, sich kurz vorstellend.
„Der junge Mertens aus Langenhagen kam zu mir mit
der Meldung , daß Sie meaen eines Unfalls meiner be¬
dürften ." (Fortsetzung folgt .)



Erntefest gleich einem großen Sieg feiern . Und nicht
bloß gläubige Christen , sondern auch manche andere
dürften dabei an die im Evangelium erzählte wunder¬
bare Speisung der 5000 denken. —

So wird heute des Dichters schöne Mahnung ganz
besonders empfängliche Herzen treffen:

„Des Jahres schönster Schmuck entweicht,
Die Flur wird kahl, der Wald erbleicht,
Der Vöglein Lieder schweigen.
Ihr Gotteskinder , schweiget nicht
Und laßt hinauf zum ewgen Licht
Des Herzens Opfer steigen !"

Nein , wir wollen nicht schweigen, sondern dem Herrn
danken und lobsingen dem Namen des Allerhöchsten.
Wir wollen nichts gemein haben mit jenen Klüglern,
die all das mit ihren Naturgesetzen und einer ver-
schwommenen Kraft - und Stofflehre „erklären " und auch
bei dem ganz besonders sinnenfälligen Eingreifen Gottes
in diesem Jahr — hartnäckig wie alle Fanatiker — da¬
bei verbleiben . Aber es gilt noch viel mehr , als lobsingen.
Durch die Tat sollen wir beweisen, daß Gottes Güte
uns zum Wirken in seinem Sinn auffordect . Im
Johannesevangelium spricht Jesus zu seinen Jüngern:
„Wirket Speise , nicht die vergänglich ist, sondern die da
bleibet in das ewige Leben!" Was für eine schöne
Mahnung gerade am Erntefest ! Wohl ist das Brot der
edelste Bestandteil menschlicher Nahrung , aber der Mensch
lebt nicht vom Brot allein Wie seine Speise ist auch
sein irdisches Wesen vergänglich , und die schrecklichen
Greuel des Krieges prägen uns diese Binsenwahrheit
nur all zu deutlich ein . Aber unsere unvergängliche
Seele braucht auch eine unvergängliche Speise . Die
vielen Krasthuber der menschlichen Affenabstammungs¬
lehre wollten auch heute davon nichts wissen. Aber
jeder über das tiefste Wesen des Menschen ernst Nach-
denkende — ich will gar nicht einmal sagen — jeder
Christ weiß es und sieht es durch die Erfahrung des
täglichen Lebens bestätigt . Und diese unvergängliche
Speise ist das Wort Gottes , von dem es in der Schrift
heißt : „Himmel und Erde werden vergehen , aber meine
Worte werden nicht vergehen ." Wer diese Speise ge-
wohnheitsmäßig genießt , wird kräftiges Wachstum und
Kraft seines seelischen Lebens verspüren . Das meint
Jesus in seiner Mahnung „Wirket unvergängliche Speise " :
ein gläubiges Aufnehmen des göttlichen Wortes ver-
bunden mit seinem „Verarbeiten " zu christlich-sittlicher Tat.

Das ist aber heute ganz besonders notwendig . Wer
könnte leugnen , daß ernste Tage uns umfangen und
noch ernstere uns vielleicht bevorstehen ? Wer kann es
da verantworten , vergänglichem Tand und engherziger
Selbsucht zu leben ? Kleinmut und Verzagtheit . Wucher¬
geist, Vergnügungssucht und viele andere Schäden , die
sich schon sehr breit machen, können nicht aufkommen in
Herzen , die sich mit göttlichem Geist nähren . Unsere
Zeit braucht starke Seelen.  Das haben wir aller¬
dings in den beiden letzten Jahren oft genug gehört,
aber es sind nicht immer die richtigen Mittel angewandt,
um diese heranzubilden.

! Darum sollten wir gerade am gesegneten Erntedank¬
fest des Wortes Jesu von der unvergänlichen Speise ge¬
denken.

(Nachdruck verboten)

Sm  einem Ar.
83. September 1915. Im Westen wurde ein

Angriff weißer und farbiger Engländer bei La Bassse
zurückgeschlagen. In der Champagne von Prosnes bis
zu den Argonnen erfolgten französische Angriffe , die an
den meisten Stellen abgewiesen wurden ; sie brachen
entweder unter starkem Artilleriefeuer bereits im Beginn
oder vor den deutschen Hinderniffen im Jnfanteriefeuer
zusammen ; die zurückflutenden feindlichen Massen erlitten
sehr erhebliche Verluste . — Im Osten wurde vor Düna¬
burg bei Smelina wieder eine russische Stellung gestürmt,
während bei Wilijak die Russen einen Augenblickserfolg
hatten und mehrere deutsche Geschütze verloren gingen.
Prinz Leopold erreichte Korelitschi im Serwetsch -Abschnitt
und Kraschin im Schara -Abschnitt, während die Armee
Mackensen am Oginski-Kanal und an der Pasiolda harte
Kämpfe zu bestehen hatte Die Österreicher warfen in
einer heißen Schlacht bei Nowo -Aleksinice und an der
unteren Jkwa die Russen zurück, die schwere Verluste
hatten . — Auf dem italienischen Kriegsschauplatz wurden
italieuische Angriffe am Tonale -Paß bei Vielgereuth,
am Monte Piano und am Kärntner Grenzgebiet ab¬
gewiesen.

24. September 1915. Die neue große Offensive
im Westen kam nun auf der ganzen Front vom Meere
bis hinunter zu den Vogesen in einem feindlichen Feuer
von unerhörter Stärke zum Ausdruck ; namentlich bei
Upern , bei Arras und in der Champagne dauerte das
Feuer ununterbrochen 50 Stunden an . Dann begann
auch bereits der Jnfanterieangriff ; die Engländer stießen
bei Dpern an verschiedenen Stellen vor , ferner bei
Armentieres und bei La Basste , wurden aber zurückge¬
schlagen. — Im Osten leisteten die Russen auf der Linie
.Smorgon —Wischnew und an der Beresina -MUndung
Widerstand , wurden aber ebenso bei Lennewaden und
Wilejka geschlagen. Prinz Leopold stürmte die Stadt
Regniewitschi und blieb im Vorschreiten auf dem Westufer
des Schara . An der Jkwa und am Styr stürmten die
Russen immer wieder vor , holten sich an der österreichischen
Tapferkeit blutige Köpfe. — Auf dem italienischen Kriegs¬
schauplatz ging österreichische Artillerie auch im Ortler-
Gebiet vor , säuberte das obere Raonetal vom Feinde
und wiesen an der Dolomitenstont einen feindlichen
Angriff am Col dei sei Busi ab.

Der Krieg.
IigesMt Kn iletKn SemsItHmt.

großes Hanptqnartier , 22. Sept . (W . T . B . Amtlich .)
Mestkiber Kriegsschauplatz:

Abgesehen von lebhaften Artillerie - und Handgranaten¬
kämpfen im Somme - und Maasgekiel ist nichts zu berichten.

Hstlicher Kriegssckauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Westlich von Luck schlugen schwächere russische Angriffe

fehl . Bei Korplnica hält sich der Feind noch in kleinen Teilen
unserer Stellung . Bei den Kämpfen am 20 . 9.fielen 769 ge¬
fangene und mehrere Maschinengewehre in unsere Hand.
Heftiger Artilleriekampf auf einem Teil der Front zwischen
Serelh und Strypa nördlich von ZVorow. Feindliche
Angriffe wurden durch unser Feuer verhindert.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

An der Ilarjaowka lebhafte Feuer - und stellenweise
Jnfanterietätigkeit.

In den Karpathen ging die Kuppe Smolrec wieder
verloren . Die fortgesetzten Anstrengungen der Russen
an der Aava Lndowa blieben dank der Zähigkeit unserer
tapferen Jäger abermals erfolglos . Ein Angriff im
Katarca -Av schnitt und nördlich von Dorna -Watra sind
abgeschlagen.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

In der Dovrudscha gingen starke rumänische Kräfte süd¬
westlich von Kapraisar zum Angriff vor . Durch um¬
fassenden Gegenstoß deutscher, bulgarischer und türkischer
Truppen gegen Flanke und Rücken des Feindes sind
die Rumänen fluchtartig zurückgeworfen.

Mazedonische Krönt.
Die Kampftätigkeit im Becken von Kkorina blieb

rege ; sie lebte östlich des Wardar wieder auf.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Bm MW» MMmM.
Die Lage in Reims.

Haag,  21 . Septbr . (zf.) Die „Daily Mail " vom
Mittwoch veröffentlicht eine Beschreibung , die ein bekannter
englischer Weinhändler namens Hedges Butler über die
Verhältnisse in Reims  gegeben hat . Er sagt : Es ist
dies mein sechster Besuch in Reims seit Kriegsbeginn
und jedesmal scheint dort der Zustand trauriger zu sein.
Augenblicklich sind weniger als 15 000 Leute in der
Stadt geblieben, die einst 100000 Einwohner vor dem
Krieg zählte . Gras wächst in den Straßen zwischen den
Pflastersteinen und wilde Blumen zwischen den Ruinen
und Reims ist tatsächlich eine tote Stadt geworden.
Die Barbaren stehen nur zwei Meilen von der Stadt
entfernt . Es gibt weder Trambahn , noch Gas , noch
Elektrisch, noch Telephon , noch Telegraph in der Stadt
und fortdauernd fallen die Granaten in den Straßen
nieder . Meie der Einwohner schlafen in den Kellern
und ihre Bureans sind in den Champagnerkellereien
untergebracht . Die Deutschen (warum nicht auch hier:
die Barbaren ? D . Red .) rührten auch nicht eine einzige
Flasche Champagner an , auch zerstörten sie die Weinberge
nicht und es ist merkwürdig , daß die Jahre 1914 und
1915 ausgezeichnete Weinlesen brachten , die durch Frauen,
Kinder und alte Leute eingeholt worden sind . Reims ist
vollauf mit Proviant versehen und die Früchte und
Gemüsemärkte sind billig und die Vorräte reich. Militär¬
kapellen, kinematographifche Vorführungen der Truppen,
Kirchendienst und Kinderschulen werden alle in den
Champagnerkellern ungefähr 50 Fuß unter der Erdober¬
fläche abgehalten.

In Mg mit«mmrg.
Unser Gegenstoß in Westfiebenbnrgen.

Wien,  22 . Sept . (zf.) Der Kriegsberichterstatter
der „Zeit " meldet über unseren erfolgreichen Gegenan¬
griff im Westteil der Transsylvanischen Alpen , der zu der
Wiedereroberung von Petroseny geführt hat : In Sieben¬
bürgen haben deutsche und Honvedtruppen unter General¬
leutnant Staabs den ersten bedeutenden Erfolg erstritten.
Die nach Hatszeg bestimmte feindliche Stoßgruppe wurde
über die Talenge von Merisor hinaus auf Petroseny
zurückgeworfen, ehe sie sich hier zu neuem Widerstande
sammeln konnte, wurde sie von den Waldhöhen vor
Petroseny verjagt , woraus die Verbündeten in diese kleine,
aber durch ihre Kohlen - und Goldbergwerke wichtige
Grenzstadt einzogen . Ohne Aufenthalt folgten die ver-
kündeten Bataillone , vom Strelltal und der Bahnlinie
abbiegend , dem fliehenden Gegner über die Wasserscheide
zwischen der Strell und Zsily und bemächtigten sich im
Abstieg des 513 Meter hohen Szurdukpasses und der von
steilen Waldbergen eingeengten vielgewundenen Paßstraße
nach Rumänien . Die feindliche Stoßgruppe ist also, statt
ins Herz Siebenbürgens zu stoßen, rasch wieder auf
ihrem heimatlichen Boden angelangt.

I« ftnwi iir5m.
Berlin.  22 . Septbr . (W . B . Amtlich .) Eines

unserer Unterseeboote hat am 17. September im Mittel,
meer einen vollbesetzten feindlichen Truppentransport,
dampfer versenkt. Das Schiff sank innerhalb 43 Sekunden.

Berlin.  22 . Sepl . (zb.) Die „VosM, . .
meldet aus Budapest : Nach einer indirekt̂ -
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aus Petersburg befaßte sich der letzte Kriegsrat i»
bürg , dem auch die Vertreter Englands , Franks
Italiens beiwohnten , mit der durch die Mittels
der Dobrudfcha geschaffenen strategischen Lage ^
soll an die Vertreter der Alliierten die Aufford?̂ '
richtet haben , dahin zu wirken , daß durch
Offensive an allen Fronten weitere Trupps
der Mittelmächte nach dem Balkan unmöglich
werden sollen, da Rußland nicht in der Lage ist
Truppen dorthin zu senden. — Der „Berliner
Anzeiger " meldet aus Kopenhagen :^Die „Nation
dende " meldet aus London , die Rumänen hätten e
daß sie den Rückzug in der Dobrudfcha nur anm
haben , um die feindlichen Truppen nach Norde»
ziehen und damit die Stellungen an der Saloniki"
zu entblößen.
Zur Sicherstellung des amerikanische« Juwo,

C h r i st i a n i a , 22. Septbr . (T . U.) I,
Kreisen der hiesigen Getreide -Importeure verlautet
Vereinigten Staaten beabsichtigen wegen der dort herch
den hohen und steigenden Preise ein Ausfuhrverbot
Großkorn zu erlassen. Ein bekannter Importeur
die Nachricht aus London erhalten haben , glaubt
daß sie vielleicht nur einer Börsenspekulation dienen
Die hohen Kornpreise seien verursacht durch die schl
amerikanische Ernte und die pessimistische Auffassung!Mar
Bezug auf die Aussichten der Entente , die Dard»>
in absehbarer Zukunft öffnen zu können. Aus
hiesigen Kornmarkt herrscht steigende Unruhe, zumal
neulichen Londoner Meldung wegen, daß Eng
Einfuhrverbot amerikanischen KornS und MehleS
Norwegen noch nicht widersprochen wurde.

Blockade über Kawalla verhängt.
Genf,  22 . Septbr . (T . U.) Die französischen 4md d

lichen Blätter veröffentlichen die Blockade-Erklärung!Äund
Kawalla . Diese Blockade erstreckt sich von der Mich Me
der Struma bis zur griechisch-bulgarischen Grenze, Imä
gilt vom 16. September , morgens 8 Uhr ab, als effri Hm
Neutrale Schiffe können bis Donnerstag , 8 Uhr moig, diesen
die blockierten Orte verlassen.

Revolution auf Kreta?
Basel,  22 . Septbr . (zf.) Die „Agence f

meldet : Es verbreitet sich das Gerücht , auf Kv
eine Revolution ausgebrochen . Die Aufständischen
die Absetzung der Behörden proklamiert und einest
sorische Regierung eingesetzt.

Die unsichere Stellung des Kabinetts
H a a g , 21. Septbr . (zf.) Die „Daily Mail"

aus Athen  vom Mittwoch : Die Lage gleicht
mehr derjenigen in den Tagen , als die Gesandte»
Entente der Regierung des Kabinetts Skuludis überdt
wurden und vierzehn Tage später das Todesurt?
der Form der Note vom 21. Juni über das
fällten . Der Ministerrat ist gestern bei der!
ob das Kabinett abtreten soll, wieder in seiner Reij
zu bleiben , gestärkt worden durch ein Reuterteleg
welches besagt, daß die englischen divlomatischen
dem Kabinett günstig gesinnt seien, wenn das K
selbst eine Erklärung abgebe, ein Geschäftsminis!
und kein politisches Ministerium zu sein. Die A
Presse versucht nun , zu beweisen, daß eine Einheitt
den Ententemächten nicht herrscht und daß das groß"
England Griechenland von dem Druck befreien
den Frankreich und Italien ausüben.

Die Gewaltmatzregek« der Entente gegen
Deutscheni« Athen.

Berlin,  22 . Sept . (zb.) Der bisher in At
ansässige frühere Vertreter einer großen deutschen«
fabrik, Baron v. Schenk, der jetzt in Berlin einge!
ist, erklärte dem Vertreter des „Berliner Lokal-Anzng« i $Ql
daß es sehr schwer geworden sei, für die deutsche« wgd
teressen dort tätig zu sein, da die ganze Presse unter rliehei
Knute von Veniselos stehe und das Volk deshalb* vdsm
selistisch gesinnt sei und nur mit Ententenachrichte« ftimgs
sehen werde. Nach dem Rücktritt von Veniselos v »Ich
sich die Presse freier bewegen und ihr sowohl nne - g
Volke kam es immer mehr zu Bewußtsein , w jj®at
Ententenachrichten jeder Grundlage entbehrten. ~~ junge:
die Entente nun den Boden schwinden sah, err'M Mich
gegen Deutsche eine englische Propaganda und hetzt̂ !betxi
Unmasse von englischen Agenten aus das griechiscĥ ' Stiel
Trotzdem konnte diese Propaganda gegen die deiNMde ff
wahren Nachrichten nicht aufkommmen . Nun ver>
man es mit Gewaltmaßregeln . Am 2. Septemm
schien die Entente -Flotte mit 60 Schiffen im HaU
Piräus und Phaleron . Alle deutschen und österretch
Schiffe wurden beschlagnahmt . Unter dem Drucke
Demonstration wurde dann die bekannte Note uv^
Beschlagnahme aller Telegraphen und der Post uo^
Gleichzeitig wurde die Verhaftung aller Deutsche«
die Entente -Agenten verfügt und durch kleinast«
Gesindel durchgeführt . Das deutsche Archäologiscĥ,
stitut wurde förmlich durch solches Gesindel bclaM.
blockiert, ja das Gesindel drohte mit einem St «̂
das Haus . Als die Belagerung immer enger ,
gelang es dem Direktor , einen Brief an den ocnu
Ministerpräsidenten Zaimis zu senden und Schem
sich auch an den Leiter der englischen Propagan«
kenzie, um weitere Ausschreitungen zu vermeide«̂

" ~ ' * ' ' Die -v»
derrauf wurde die Belagerung aufgehoben.

Behörden nahmen selbst die Ausführung "v gt
sungen in die Hand . Wie schwer die Griechen die7̂
empfanden , geht daraus hervor , daß die Ör ê̂ !rten,
daten sich mit Tränen in den Augen entschuldigl
sie so vorgehen müßten . Dann erfolgte am 8. ® f,
der Transport der Deutschen und Österreicher«
englischen Schiff.

König Carols letzter Wille» tcrt,
Bon einem früheren rumänischen Hofbe«̂ »^

kurz vor der Kriegserklärung Rumäniens an <
Ungarn Bukarest verlassen hat , wird über
Willen des Königs Carol , den dieser in



n>

ter Carp , seinem Neffen , dem jetztigen König Ferdinand,
gegeben hat , folgendes berichtet : Der König hatte
.üttags einen sehr schweren Anfall von Atemnot ge-

n  der uns alle sehr beunruhigte. Die Arzte hielten
«ta*.« »*' Besprechung ab , und das Ergebnis dieser Ärzte-JMferenz war, daß der Kronprinz, der sich zu Konstanza
. l.  s»n Herbstmanövern fiefrmh fnfnrt nnHF> SRitfrm>r+

betupf in den Herbstmanöoern befand , sofort nach Bukarest ge-
llnchreül Den wurde . Gleichzeitig wurde das Staatsministerium

tenachnchtigt, daß mit einem baldigen Ableben des
h qT|  Königs gerechnet werden müsse . Noch am Abend des
cft, tte  Men Tages traf Kronprinz Ferdinand bei seinem
ner Mißlichen Onkel ein . Der König , der schwere körper-
ttionai lA Schmerzen zu ertragen hatte , aber immer noch bei
:e« etff voller Besinnung war , ließ ihn sofort zu sich kommen,
angetr, Kim König befand sich in diesen Tagen Peter Carp,
Uordei, der dem König in seinen letzten Lebenslagen mehr als
>niki-̂ mit ein guter Berater gewesen ist ; ferner war die

Migin anwesend , und aus ausdrücklichen Wunsch des
Mpikj Änigs wurde der Ministerpräsident Bratianu hinzu.

In gezogen. Der König reichte dem Neffen die Hand und
tautet,1 legte ihm nahe , sich allzeit als das zu fühlen , was er
iherch sei als echter Hohenzoller , als deutscher Fürst , dem
Deiboi deutsche Treue heilig sei. Dann sprach der König über
rteur>die politischen Grundsätze, die Rumänien aus unschein-
mbti tarn Anfang zu einer angesehenen Macht in Europa
'lenenj gemacht hätten, immer sei es ein unentwegtes Festhalten
ie schl, on der Freundschaft mit Deutschland und österreich-
fassung Ungarn gewesen. Er wisse, daß starke Kräfte am Werke
ardanii jeim, um Zwietracht zwischen Rumänien und den ihm
Aus | befreundeten Mächten zu säen , aber er erwarte von

zumol Dem Nachfolger , daß er diesen Kräften mit Klugheit
Engl», Begegnen werde . Rumänien dürfe nie ein Werkzeug in

chlesi dmHänden ehrsüchtiger und skrupelloser Politiker werden.
k sähe sein Lebenswerk gefährdet, die Ruhe des Landes

l. gestört; er wisse, daß man das Volk gegen ihn aufwiegele,
scheu» md daß ihn vielleicht nur der Tod vor der schweren
irunßi riunde bewahre , die Krone niederzulegen . Aber er
MüÄ mde viel eher auf den Thron Verzicht leisten als zum
renze, Verräter an seinen Freunden zu werden . Der König
äs esse mhm seinem Neffen das Versprechen ab , daß er nach
c motge biefen Ratschlägen handeln werde . Dann sprach der

König längere Zeit mit Bratianu , in dessen Gegenwart
u seinem königlichen Geheimsekretär seinen letzten Willen

e Hoi Werte. Dieser gipfelte in dem Wunsch , daß Rumäniens
Kret» Politik nie die Bahnen weiser Vorsicht verlassen möge

henp mb getreu dem Vertrage , den er , unterstützt von seinen
une |Mlutgebern, mit den befreundeten Mächten abgeschlossen

We, die politische Haltung einnähme , die Rumäniens
tt ». Würde entspräche und der das Land seine reiche Ent.
ul «Wicklung verdanke . Bratianu gab dem König die Ver-
cht iMcherung, daß er stets den Kronprinzen auf diesem als
"r. sS# 1 uni? klug erkannten Wege unterstützen werde . König
lberoiMroi ließ über die Zusammenkunft ein Protokoll auf-
^umWhmen, das von ihm und allen Anwesenden unter-
) mitvSrt flirrt » XrtP in  rr

für sein Kapital einstehen und ihm bis zur Rückzahlung
hohe Zinsen vergüten . Der Zeichner bringt keinOpfer;
er hat nur Vorteil,  wenn er sein Geld zur Zeich-
nung verwertet . Opfer sind nur denkbar , wenn er sich
Geld leihen  muß . Darüber , welches diese Opfer
sind , bestehen , wie die Ältesten der Kaufmannschaft von
Berlin mitteilen , in weiten Kreisen Unklarheiten Die
wenigsten werden wissen , daß 1000 Mark Kriegsanleihe

„14 Pfennig"
jährlich kosten . Statt 980 Mark zahlt der Zeichner 955
Mark , denn 25 Mark darf er sich an Zinsen abziehen.
Der Zeichner , der sich die 955 Mark für die Kriegsanleihe
anderweit beschafft , muß dafür 5 »/ . Prozent jährlich be¬
zahlen . Viele Bankiers haben sich für die Zwecke der
Kriegsanleihe bereit erklärt , ihren kreditwürdigen Kunden
Geld zum Satz von 5 1/i Prozent zu geben ; das sind
jährlich 60 Mark 14 Pfennig . Zeichner erhält für die
Zlnsscherne 50 Mark im Jahr , opfert also 14 Pfennig
bis er aus eigenen Mitteln das Darlehen zurückzahlt.
10000 Mark kosten 1 Mark 40 Pfennig im Jahr
100000 Mark 14 Mark . So billig ist diese wertvolle
Waffe gegen den Feind . Jeder Deutsche kann sie ge¬
brauchen und zu seinem Teil kräftig am Sieg Mitwirken.

* Der Kriegsausschuß für Kaffee , Tee und deren
Ersatzmittel . G . m . b . H , Berlin macht bekannt , daß
zufolge Verfügung des Kriegsernährungsamts gemahlene
Mischungen von geröstetem Kaffee mit Kaffee -Ersatzmitteln

^mber 1916 , die im Deutschen Reichs - und Staatsanzeiger
Jcr . ^ 11 , sonne m den Staatsanzeigern von Bayern,
Sachsen und Württemberg vom 7. September 1916 ver-
öffentlicht ist erscheint heute eine neue Bekanntmachung
betreffend »Bestandserhebung für Schmiermittel " (Nr.
Bst . 1 100/9 . 16 . K . R . A .) vom 22.  September 1916.
Sßon dieser Bekanntmachung betreffend Bestandserhebung
werden die gleichen Gegenstände betroffen wie von der
Beschlagnahme , das sind : 1 . alle Mineralöle und Mineral,
olerzeugnisse , die als Schmieröl oder als Spindelöl für
sich allein oder in Mischungen verwendet werden können,
und zwar werden sie sowohl für sich allein als auch in
Mischungen betroffen . Insbesondere sind somit auch
betroffen : alle im vorhergehenden Absatz bezeichneten Ole.

zum Schmieren von Maschinenteilen , zu Härtungs¬
oder Kuhlzwecken , oder bei der Herstellung von Textilien
bei der Herstellung oder Erhaltung von Leder , zur Her¬
stellung von Starrschmieren (konsistenten Fetten ), von
wasserlöslichen Ölen (Bohröl usw .) , von Vaseline , von
Putzmitteln (auch Schuhcreme ) gebraucht werden können.
2. Alle Mmeralölrückstände (Gaudron , Pech ), die zu
Schmierzwecken verwendet werden können , oder aus denen
Schmieröle oder Schmiermittel gewonnen werden können.

^ ^ teinkohle . der Braunkohle und dem bitumi¬
nösen Schiefer entstammenden Öle . die zu Schmierzwecken
verwendet werden können . 4 . Alle Starrschmieren (kon¬
sistenten Fette ). 5 . Laternenöle (Mineralmischöle ) . Melde-

Jede gezeichnete Mark
arbeitet für den Sieg!
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net wurde . Nach des Königs Tode ist dieses Protokoll
; Archiv des Staatsministeriums einverleibt worden.
Sein Nachfolger behandelte das Vermächtnis aber

' einen Fetzen Papier , ließ sich nach italienischem
ster beschwatzen und hielt dann eine Rede , in der j er

Mptete , er sei nicht dem Kriege entgegengegangen,
rKrieg sei zu ihm gekommen , nicht er habe den Krieg
Wcht, sondern der Krieg ihn . Eine Ausrede , würdig
^ vom „heiligen Egoismus " Italiens . Gleiche Brüder,

Verräterkappen.

Die Kriegsanleihe ist die finanzielle Grundlage unserer
Schlagferligkeit . Sie hilft unserem unvergleichliche»
Heer und unserer Flotte den Sieg über unsere Feinde
zu vollenden und damit den Frieden herbeizusnhre».

Zeichne deshalb Kriegsanleihe ! Du sicherst Dir da¬
durch Dein Kapital und hohe Zinsen — und hilfst
gleichzeitig dem Vaterland in seiner schwersten Stunde.
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Berlin,  23 . September.
(SB. B .) Zum Vorsitzenden der Reichsfleischstelle

°er Direktor im Kaiserlichen Gesundheitsamt , Geh.
Mrungsrat Dr . v . Ostertag , ernannt worden . Für
'Pauer der Amtsführung wurde ihm der persönliche

der Räte zweiter Klasse durch eine Kabinettsorder
'«hen. Das Amt als erstes geschäftsführendes Vor-

llltglied der Reichsfleischstelle wurde dem Geh . Re-
Wrat und Vortragenden Rat in der Reichskanzlei
Echüeben übertragen.

tis ^ Eßlich des Ablebens des Generals Gaede sind
Gattin des Heimgegangenen zahlreiche Beileidskund-

S zugegangen , u . a . folgende des Kaisers : „Die
"ht von dem Heimgange Ihres Gemahls hat mich

t ^ ? egt. Ich betrauere in ihm einen im Krieg wie
Meden bewährten und hochverdienten General . Ich

ferner stets mit Dank und uneingeschränkter An-
Uing gedenken . Möge Gott Ihnen mit seinem

beistehen ." — Der Kronprinz sandte folgendes
ff 101: »Mit aufrichtiger Betrübnis höre ich von

Isu ; 8Qn9 Ähres verehrten ManneS , der lange Zeit
L^ ner Südfront so treue Wacht gehalten hat . Seien
kj 'jjei: innigsten Teilnahme versichert . Dem leider
B 1  Heimgegangenen werde ich immer ein dankbares
Ehrendes Andenken bewahren . " — Weitere Tele-

V sind eingegangen vom Großherzog und der
zogin von Baden , der Großherzogin Luise von

König Ludwig von Bayern , dem König
urttemberg , dem Prinzen Heinrich von Preußen

Wer nicht zeichnet, soviel in seinen Kräften steht,
beeinträchtigt unsere militärische Kraft und stärkt da¬
durch die Zuversicht und die Macht unserer Feinde.

Jede verweigerte Mark
stärkt den Feind!

MM.

Lfc 08  E i s eine
Weilburg,  23 . September.

~ r e u z wurde verliehen : Dem

ep-'
uf

W? Heinrich Dietz aus Burgsolms , beim Jnf .-
168 . — Musketier Karl Hartbrod aus Wetzlar,

;tert,
>sterl

»art

to.V — wtUStk
Z '-Änf .-Regt . 224.
uurs Vaterland gestorben:  Bernhard

^ er aus Villmar,  beim 2 . Garde -Regiment
. ■ Ehre seinem Andenken I
».Obstet die KeiiSauttg von Kriegsanleihe ? Die
A Berliner Kaufmannschaft schreiben : DisKriegs.

ösim Kurs von 98 Prozent aufgelegt . Die
'rshe ist die sicherste Kapitalanlage , die es gibt,
bas Deutsche Reich besteht , wird eS dem Zeichner

nur !<>drei Sorten an die Verbraucher abgegeben werden
dürfen , und zwar mit 50 Prozent Kaffee zu einem Preis
von höchstens 2 .20 Mark für das Pfund , mit 25 Prozent
zu dem Preis von höchstens 1.40 Mark für das Pfund
und mit 10 Prozent zu dem Preise von höchstens 0 .92
Mark für das Pfund . Andere Mischungsverhältnisse für
gemahlene Mischungen von Kaffee und Ersatzmitteln sind
unzulässig , soweit sie erst nach dem 25 . September in
den Handel gebracht werden . Wer Mischungen von
Kaffee mit Kaffee -Ersatzmitteln verkauft , ist verpflichtet,
auf der Umhüllung der Verpackung anzugeben , wieviel
Prozent reiner Bohnenkaffee in der Mischung enthalten
ist . Ferner wird darauf aufmerksam gemacht , daß sämt.
l ' chen Fabrikanten , denen Rohstoffe zur Herstellung von
Kaffee -Ersatzmitteln freigegeben oder geliefert werden die
vertragliche Verpflichtung auferlegt ist . Kaffee -Ersatzmittel-
Mlschueigen ohne Kaffee nicht über 60 Pfennig pro Pfund
für den Verbraucher in den Handel zu bringen Aus¬
genommen sind nur Feigekaffee und Kaffee -Essenz ( Mucker-
Präparat ) , deren Preiskontrolle den PreisprüfunaS .iellen
unterliegt.

* (Bestandserhebung für Schmiermittel .) Im An.
Muß an die Bekanntmachung betr . „Beschlagnahme von
Schmiermittel " (Bst . 1. 1854/8 . 16 . K. R . A .) vom 7 Sep-

Zl ' chtig . find alle Personen usw ., die die genannten
Gegen,tande im Gewahrsam haben . Die erste Meldung
ist für die bei Beginn des 22 . September 1916 (Stich¬
tag ) vorhandenen Vorräte bis zum 12 . Oktober 1916 zu
erstatten und zwar auf besonderen Meldescheinen , die
unverzüglich von der Kriegsschmieröl G . m . b . H (Ab-
e' lung L Beschlagnahme ). Berlin W . 8 . Kanonier.

st?aße 29/30 anzufordern sind ; an diese Adresse sind auch
^r ^ ^ ^ ^ ^ useuden . Ausgenommen von der

SÄ fmb nur  Mengen von insgesamt w -nig . r
a.lß  500 ßtto9ramm . Die Bekanntmachung enthält noch
eme Reihe von Einzelheiten , die für die Meldepflichtrgm
von SBlchtlgkelt sind ; sie tritt mit dem 22 . September

*® tf  Veröffentlichung erfolgt in d :r
ub ichen Weise durch Anschlag und Abdruck in Zeitungen,
ttiißerdem ist der Wortlaut der Bekanntmachung bei dem
Landratsamt , den größeren Bürgermeisterämtern und in
der Geschäftsstelle des „Weilburger Tageblattes " einzu-

' K ö n i g st e i n . 22 . Sept . Die regierende Groß-
Herzogin von Luxemburg ist heute nachmittag zum Be-



such ihrer Großmutter , der Großherzogin -Mutter vo:>

Lux-mburg ' Im S ° »n-n-

starb bereits ein Sjähriges Kind , während die 13jahrlge
^ockter in hoffnungslosem Zustande im Krankenhaus liegt.

' Aachen 21 Sept . (zf.) Ein Großfeuer auf
dem Grundstück der Aachener Thermalwaffer -Akttenge-
fellschaft vernichtete eine Menge dort lagernden Zucker
1» Butterwecken . — Nach einer werteren Depesche ergab
die Untersuchung der Brandstelle die Verwendungsmög¬
lichkeit eines großen Teiles des dort lagernden Zuckers.

Erntedank.
Erntedankfest ist im Land.
Herzen, singt den hellsten Sang!
Glocken, klingt den vollsten Klang!
Erntedankfest ist im Land!
Steht ein Wort im goldnen Lrcht'
„Gort verläßt die Deutschen mcht!
Unser Schwert und unser Brot!
Kommt , ihre Feinde , komm , du Not!
Von dem deutschen Erntekranz
Leuchtet's wie ein Siegesglanz ! _

Sofia,  23 . Sept . (W . B .) Amtlicher Bericht des
Generalstabs vom 21. September : Mazedonische
Front:  Gestern hat sich in der Lage der Truppen um
Lerin (Florina ) und auf der Höhe von Kaimakcalan nichts
verändert . Der Tag verlief ziemlich ruhig . Eini russischer
Angriff auf die Höhe 1279 nördlich des Dorfes Armemk
scheiterte. Die feindlichen Bataillone wurden m Unord-
nuna zurückgeworfen. Im Moglenica -Tale und auf
beiden Uiern des Wardar schwaches Geschutzf-mr . Im
Struma -Tale und längs der Küste des Agarschen Meeres
Ruhe . Rumänische Front.  Längs der Donau
Ruhe . In der D o b r u d s cha befestigten sich unsere
Abteilungen in den eroberten Stellungen . Der gestrige
Tag kennzeichnet sich nur durch schwache Kampfe am
beiden Seiten . Deutsche Flugzeuge griffen erfolgreich
die Eisenbahnlinie bei Cernovada an und fugten ihr
großen Schaden zu. Ein aus zwanzig Einheiten be¬
stehendes russisches Geschwader bombardierte ohne Erfolg
die Höhen nördlich und östlich des Dorfes Pervilla.
Unsere Wasserflugzeuge brachten einen Angriff femdücher
Flugzeuge auf Warna zum Scheitern.

MW MmtmAW»der SM Weilt
Mitkninp in lmi>-mi>forjtaii

Wlichen Betrieben.

Me Mita.
| Verlust-

Nr . 636 —639 liegen auf.

— " I
en I

Cronb era  22 . Sept . (W . B .) Die Leiche des
am 13. September in der Dobrudscha gefallenen Prmzen
Friedrich Wilhelm von Hessen trifft am Montag , den
25 . ds ., auf dem hiesigen Bahnhof ent und wird nach d r
Johanniskirche gebracht. Dienstag Vormittag 10 ,. UHr
findet eine Trauerfeier statt . Nach der Trauerfeier wird
der Sarg von Regimentskameraden m die Kapelle der
alten Burg Cronberg getragen , woselbst er bis zur Er¬
richtung einer Familiengruft verbleiben wird.

Berlin.  23 . Sept . (T . U.) In der Nacht vom
21 zum 22. September wurde in der Nordsee der eng-
llsche Dampfer „Colchester" von der Great Eastern
Railway durch deutsche Seestreitkräfte nach Zeebrugge

aU, fä °at . 22. 6q >t. I) f.) D .rfebgmaf"
Weltevreden über den Aufstand in Diambl . Eine
Abteilung von 60 Polizeisoldalen geriet bei Muara
Tembesi m ein Gefecht mit dem Feinde , der schwere
Verluste erlitt . Auf niederländischer Seite wurden zwei
Mann schwer und acht leicht verwundet . Die Rebellen
Luahm ." °L -° Angriff auf Muara SeSo,
das nur durch 47 Mann verteidigt wird . Es kam l-doch
zur rechten Zeit Hilfe . Auch in anderen Strecken wird

lebhaft Suchten - B .) Dem „Temps '̂ zufolge
find in Öporto in der Nacht zum 20 September
Unruhen ausgebrochen . 67 Personen wurden verhaftet,
daruuter der ehemalige Abgeordnete Manuel Jost Silva.
Die nötigen Vorkehrungen sind getroffen , um weitere

Amtlich wird verlautbart
vom 22. September:

östlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Bei unveränderter Lage keine besonderen Ereignisse.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Die Angriffstätigkeit der Russen in den Karpathen
hat gestern̂ etwas nachgelassen Nördlich von Dorna
Watra , südwestlich vom Gestüt Luczma und rm Gebiet
der Ludowa wurden feindliche Vorstoße abgewehrt.
Südlich von Bystrzec ging die gestern zuruckgewonnene
Höhe Smotrec wieder verloren . Sonst nichts von Belang.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bar >ein.

Bei der Armee des Generalobersten von Böhm -Ermolli
nahm der Geschützkampf an Stärke zu. Östlich von
Swininchy wirft der Feind unseren Gegenangriffen neue
Kolonnen entgegen ; sie wurden überall zuruckgeschlagen.

Italienischer «nd südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Bedeutung . .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v . H ö f e r . Feldmarschalleutnant.

Kreignisse zur See.

1. Garde -Regiment zu Fuß.
Albert Erbe aus Freiensels leicht verwundet.

2. Garde -Regiment zu Fuß.
Bernhard Schneider aus Villmar gefallen.

4 . Garde -Regimrnt zu Fuß.
Heinrich Watz aus Altenkirchen leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 29.
Moritz Diehl aus Winkels vermißt.

Gemäß des § 33 des Statuts für die Hessen-Nassau,
landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft werden die « ,
triebsunternehmer darauf hingewiesen , daß eingetre^
Veränderungen (Wechsel in der Person des Unternehuu,
Vermehrung oder Verminderung des bewirtschaft
Grundbesitzes , Betriebseinstellung oder -Eröffnung , ins
Zeit vom 2. bis 8 . Oktober d. Js . auf dem GeschMS
zimmer Nr . 4 des Bürgermeisteramts mündlich zu %
tokoll erklärt werden können . Diese Erklärung ersetzt! "T
vorgeschriebene schriftliche Anzeige gemäß §§ 31 und
des Genossenschaftsstatuts und erspart den BetreW
diese Arbeit . .

Es wird darauf hingewiesen , daß dtezemgen Betiu
Unternehmer , welche weder eine mündliche Erklärung,^
die Anzeige gemäß den KZ 31 und 32 des Statuts
statten , der Genossenschaft bis zu dem der Erstatt«
der Anzeige folgenden Monat für die nach den bishe^
Einträgen in den Unternehmerverzeickinissen zu erhebet
Beiträge verpflichtet bleiben , unbeschadet des Rechtes

l Genossenschaft, sich auch an andere , dieserhalb Haff
Personen halten zu können.

Weilburg.  den 22. September 1916.
Der Magiftr«

Eine zuverlässige Fr>

Infanterie -Regiment Nr . 186.
Karl Klees aus Kirschhofen bisher vermißt , m Ge¬

fangenschaft (A . N.), Wilhelm Müller aus Hasselbach
bisher vermißt , in Gefangenschaft . (A. N.)

zum Kochen für die hiesige Kriegsküche gesucht. Vergüt
nach Vereinbarung.

Schriftliche Meldungen nimmt bis zum 26. d.

entgegen $et Magistrch . <
Weilburg,  den 21. September 1916.

Werbe-Versammlung
für die fünfte Kriegsanleihe.

Schulzahnpflege.
Wie seither findet auch in Zukunft eine per«! nnd

zahnärztliche Untersuchung und Behandlung der G>oS
kinder stast , falls genügend Kinder angemeldet

Montag de« 25. d. Mts ., abends 9 Uhr, findet im
Lord"  eine Wersammknng zur Werbung für dre 5.

Kriegsanleihe statt . Zu zahlreicher Beterügung werden
die Einwohner Weilburgs , auch die Frauen und Tochter,
hiermit eingeladen .tz

Namens der örtlichen Vertrauenskammlsßau:
Der Vorfitzende : Karthaus, Bürgerm.

Für jedes an dieser Behandlung teilnehmende K«! »rm„ c ct« i. . 4 ani mrtl(ihn
den i men

VstÜ

Ich«̂

Kultussteuer , 2. Ziel

seitens der Eltern ' nur 1.— Mt . zu entrichten , m
die Stadt einen entsprechenden Zuschuß an
delnden Zahnarzt Petri  zahlt.

Im Interesse der Erhaltung der Zahne der fl
ersuchen wir diejenigen Eltern , welche sich noch nti )»,
zu entschloffen haben , ihre Kinder auch daran teil«
zu lassen, und ihre Erklärung mündlich oder sch
dem betreffenden Herrn Klassenlehrer der Volksschvl!*_
zum 10. Oktober d. Js . zukommen zu lassen.

Weilburg.  den 22. September 1916.
Der Magisti mg!1 It t:
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wird Montag von 8 - 12 Uhr bei mir erhoben.
Jos . Sternberg , Bahnhofstraße.

Bekanntmachung.

Morgen Sonntag  den 24. d. Mts . ist dir
führung von Erntearbeiten gestattet.

W e i l b u r g . den 23. September 1916.
Die Polizeiverwaltu P

goti
ina
»BI
tinet

Am 22. 9. 16. ist eine Bekanntmachung betreffend
.Bestandserhebung für Schmiermittel " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist m den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellvertretendes öcnetalfommanbo des 18 Ameelorys.

Kartoffelabgabe.
dm

hau

Msfoen&elitt die ötntfia Krim-und Ziml-
ttiuiaa.

Keule nachmittag von 2 Uhr ab geben wir am
Hof die von hiesigen Familien bestellten Kartoffel
Auch können weitere Familien , die Kartoffeln beu
solche in kleinen Mengen erhalten . Da Fuhrwel
zur Verfügung steht, müssen die Kartoffelu abgeholt" |

Säcke sind mitzubringen.
Weilburg.  den 23 . September 1916.

Der MagB

In der südlichen Adria ist das französische Unterste-
boot .Foucault " von einem unserer Seeflugzeuge , Führer
Fregattenleutnant Celczeny, Beobachter Fregattenleutnant
Freiherr von Klimburg . von Bombentreffern versenkt
worden , die gesamte Bemannung , zwei Offiziere und 27
Mann , viele davon in ertrinkendem Zustande , vom diesem
und einem zweiten Flugzeuge , FührerLinienschiffsleutnant
Komjovic , Beobachter Seefähnrich Severa , gerettet und ge¬
fangen genommen . Eine halbe Stunde später wurden die
Gefangenen von einem Torpedoboot übernommen und
eingebracht bis auf zwei Offiziere, die auf den Flugzeugen
in den Hafen gebracht wurden.

Flottenkommando.

Nachträglich sind noch aus Heckholzhausen 25 M . und
aus Langenbach 68 .20 M . eingegangen , sodaß sich der
Gesamtbetrag der Spende aus unserem Kreise aus Ri.
2887 .80 stellte. Indem wir dafür allen Gebern unseren
Dank aussprechen , teilen wir noch mit , daß wir außer
den nach Berlin abgeführten 3500 M . noch 1200 M . ab¬
gesandt haben und zwar nach Wiesbaden zur Verwendung
für Gefangene aus unserer Gegend.

Das Kreiskomitee vom Note « Kreuz zu Weilöurg,
* " °t . VI.

,3a

Fleischabgabe.
Heute nachmittag , von 4 Uhr ab, geben^

der Kriegsküche (oberer Schloßhof ) etwas ^

Rind-,Stift* HirMsch smeA f<
it

Kristiania,  23 . Sept . (zf.) Aus Finland ange¬
kommene Reisende berichten, daß dort in verschtedenen
Städten Unruhen revolutionären Charakters seit Ende
der vorigen Woche ausgebrochen sind . Am letzten Diens¬
tag soll durch eine Mine die große russische Kaserne in
Kemi teilweise zerstört worden und Menschen umgekommen
sein. Die russischen Behörden bieten alles auf , um die
Revolten niederzuwerfen und zu verheimlichen . Der
Attentäter soll ein Finländer sein. Seit dem Attentat
darf in Kemi kein Licht mehr brennen und in Tornea
wurde die Abreise nach Haparanda mehrere Tage lang
verboten . Die revolutionäre Bewegung soll in ganz
Finland sich zienilich ausgebreitet haben . Man hat aus
dem Petersburger Bezirk in größter Eile Militär heran¬
geschafft. Der Eisenbahnverkehr für andere Zwecke soll
in ganz Finland augenblicklich eingestellt sein.

Gesucht werden:
verkäufliche privat - u. He-
schäftsobzekte, Läufer mit
Garten , kl . « . gr . Hüter u.
sonstige Anwesen an belieb.
Platze zwecks Zuführung an
vorhandene Käufer u. Inter¬
essenten s. Immobilien . An¬
geb. erbeten an den Verlag des

SntauiS’MI,
Frankfurt a . M ., Z" l 68.

Besuch erfolgt kostenlos.

Zum 1. Okt. suche ich ein

jüngeres lonntmiiiiiticn.
Prof Ottrnann.

Zur Führung eines land-
wirtschafll . frauenlosen Haus
halteS wird eine

ältere Arau
oder Kriegerwitwe event . mit
Kind auf sofort gesucht. Näh.
in d?r Geschäftsst. unt . 1332

an hiesige Einwohner ab . .
Warenbezugskarte und Einwickelpapier sw»

bringen . Es ist die Entnahme auf nur eine B u
karte  gestattet.

,3ßc'rtc

Weilburg.  den 23. September 1916.
Der pw

Krankheitshalber wlrd so¬
fort ein älteresMädchen
gesucht.
gef. Z . erfr . u . 1335 i. d. Gesch.

Montag , spätestens Dienstag , trifft eine
Sendung

Honig- unb Smlkrnilttii
Tüchtige Mineure

und Stollmtbritcr
etn.

Friedrich Schmidt , SclM

bei hohem Lohn können so¬
fort Beschäftigung finden bei
Philipp Holzmann & Cie.
G . nt . b. H., Baustelle For-
bach (Murgtal Baden).

Die Aushebung von

100 l. Meter Rohrgr
am Waldhäuser Weg ist im Akkord zu vergeh

Gasf*
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